
Zukunft des Glaubens

In Welt die sıch ständıg verändert und deren Denken prinzıpiell auf Pla-
Nnung un Gestaltung ausgerichtet 1ST dıe rage ach der Zukunft
Sanz anderen KRang GE als mehr statıschen Gesellschaften Die Kıirche muß sıch
diese Frage auch deswegen stellen, weıl der Rückgang des Gottesdienstbesuchs
un:! dıe Dıstanzıerung vieler VO christlichen Glauben C1NEC bedrohliche Ent-
wicklung ANZUZCISCH scheinen AAr weılß nıemand ob dıe Zahl der wiırklıch
überzeugten Christen trüher orößer War als heute In dem Ma{ißs dem die Zuge-
hörıgkeıt Z Kırche treie Entscheidung7: 1ST der leise Auszug all derer

erwarten, deren Christentum vorwıegend auf gesellschaftlıchen Konventionen
oder Zwängen beruht Uı1e „Krıse der Kirche W.ALG also nıcht Zeichen des Nıe-
dergangs, sondern der Konzentratıon auf die Engagıerten Dennoch o1bt CS kei-
NCN Grund dıe Hände den Schofß legen un Iındem Vertrauen auf die
Führung Gottes, untatıg dem Gang der Dınge zuzusehen. Wer die Botschaft
des Evangelıums ylaubt, wiırd sıch ständıg überlegen, W4€ GE S1C besser verwirklı-
chen un: überzeugender vorleben Ahagal

In der Bundesrepublık W Aar die Würzburger Synode der Jahre 971 bıs 975 C1N

GrSter oroßangelegter Versuch SCHMEINSAMCT Beratung VO Amtstragern und
Laı1en die Lage analysıeren und auf Grund der Beschlüsse des /Zweıten Vatıiıka-
nıschen Konzıils zeıtgerechte Wege der Glaubensverkündigung un! der Gestal-
L(ung des chrıistliıchen Lebens tinden Der oroße Erfolg 1e1 den Wunsch ach

Fortführung wach werden 1ıne Cu«C Synode, die auch verbindliche Be-
schlüsse hätte fassen können, 1e15 sıch nıcht durchsetzen Man tand aber GCIHE

Form, dıe wichtige Elemente der Synode yewährleistete, nämlıch dıe offene Aus-
sprache VO Vetretern aller Gruppen un Schichten der Kırche

Das Ergebnis W ar CIn Studıentag der Deutschen Bischotskonterenz un des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken November 1985 IN dem Thema
„Die Zukunft des Glaubens“ Wıe die verötffentlichten Refterate un Berichte
ZCI8CN WAar CS CIM Zusammenkunftt VO bemerkenswerter Vıtalıtät Was als ersties

auftällt 1ST die nüchterne Analyse der Sıtuation, ohne Ilusıonen un Beschöni-
SUNSCH, auch ohne ırgendwelche Schuldzuweisungen Statt ber die „Entchristlı-
chung der Gesellschaft un ber mangelnden FEinflu{(ß der Kırche kla-
T,  CN, WI1C ( soott veschieht wandte 1A8  a sıch entschlossen der rage Z WIC die
Christen den Bedingungen der pluralistischen Gesellschatt ıhren Auftrag
ertüllen können Da{i der Kern der Probleme ertafßt wurde, ZCISCH die Stichworte,
dıe dıe Diskussion beherrschten Weıitergabe des Glaubens, Kırche als Weg- und
Gesprächsgemeinschaft
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Zukunft des Glaubens

Weıitergabe des Glaubens bedeutet natürlıch nıcht, w 1e€ 6S das Wort nahezule-
SCHh scheınt, da{fß der Glaube eintach w1e€ eıne Sache VO eıner Generatıon dıe
andere weıtergegeben werden könnte. Es geht vielmehr 188  3 dıe Übersetzung des
Glaubens in die Lebenswelt der Menschen und seıne Aneıgnung durch UÜberzeu-

un: Entscheidung, das „Lernen des Glaubens 1ın e1lt- un
Sprachräumen“ (Kar/l Lehmann), un eınen dialogischen Prozefß, ın den alle Bete1-
lıgten ıhre Erfahrungen einbringen. So stellt sıch als entscheidende rage, wWwIe der
Glaube bezeugt werden kann, da{fß die Menschen dıe trohe Botschaft als Hılte
ertahren tür die Bewältigung ıhres Lebens, als Antwort aut ıhre Fragen un Pro-
bleme Es Wr allen Beteiligten klar, dafß CS keine Patentrezepte o1bt, zumal dıe
tradıtionellen Vermiuttler VO Glaubenserfahrung w1e€e Famaılıe, Schule der Ver-
binde diese Aufgabe heute weıthın nıcht mehr oder 1U ungenügend ertüllen.
Und auch die Kırche als Instıiıtution wirkt derzeıt nıcht sehr einladend, Zanz abge-
sehen davon, dafß auch s1e mıiıt dem Unbehagen der Menschen gegenüber allen In-
stıtutionen fertig werden mu

Was 1aber mu{fß die Kırche heute Lun, Wenn S1Ee dem Evangelıum Lreu bleiben
un ıhre Sendung für die Menschen in unserer eıt verwirklichen wiıll? ine
Antwort: Weggemeinschaft. Dıie Kırche 1St die Gemeinschaft derer, dıe sıch auf
den Weg des Glaubens begeben haben und sıch eın Leben A4US dem E vange-
lıum bemühen, jeder auf seıne Weıse un mı1ıt seınen Gaben Diese Vieltalt der Be-
rufungen un! Lebenswege mu{fß das Bıld der Kırche pragen Einheıt darf nıcht mıt
Unıitormıität verwechselt werden. Jle sollen einander ohne Feindschaft begeg-
NCI, voneınander un: miteinander lernen. Wenn sıch dıe einzelnen Meınungs-
SrupPpCH voneınander abkapseln, eiınander 1gnorıeren der Dar einander verket-
ZECIN, WwWenn die Kerngemeıinde der Überzeugten und Engagıerten dıejenıgen, die
och suchen der auf Dıstanz gehen, vorschnell ausschliefßt, ann wiırd das vVvan-

geliıum un: die Kırche wırd be1 den Menschen unglaubwürdıig. Kaum eLt-

W dads 1St für dıe Christen uUunserer eıt unerläßlich W1e€e dıe Kultur des Dıialogs
un der offenen, allseıtigen Kommunikation. Daher die zweıte AÄntwaort: (Z@-
sprächsgemeinschaft.

Im Grund sınd das alles Selbstverständlichkeıiten. Es 1St aber iın der derzeıtıgen
Sıtuation der Kırche beachtlich, da{fß diese Überzeugungen 1ın eıner breıt un
repräsentatıv usammeNSgESETIZLEN Versammlung engagıert un einmütıg ZEeAU-
ert wurden. Man sıeht daraus, da{fß das / weıte Vatikanısche Konzıil un: dıe (Ge-
meınsame Synode be1 allen Beteiligten völlıg unbestritten sınd und dafß dıe Be-
schlüsse un der Geılst dıeser Versammlungen als der einz1ge€ Weg angesehen WeEeTI-

den, auft dem dıe Probleme der Kırche ın LIINSGEGT. elt eıne Antwort finden kön-
CA1: Wenn Klagen laut wurden, ann nıcht ber angebliche Irrwege der Kırche
ach dem Konzıl, sondern ber Defizite be1 der Verwirklichung seıiner Beschlüs-

Nur mı1t eıner solchen Haltung lassen sıch die Aufgaben der Zukuntft bewälti-
C Wolfgang Seibel SJ
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